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Essig un vor 4 Pfennge Ölig. De Mäßcher stehn in der

Küche." De Jokob nahm dat bliekerne Kaffeemöteken un

schuoff dermidde aff. „Herr Schmul," siügde im Laden,

„geben Se mer vor 2 Pennge Essig!" un heil dat Kaffee

möteken mit dem Lautenge unger den Trechter. „Un nu vor

4 Pennge Ölig!" dobie dräggede dat Möteken ümme un

heil't Halwe-Lautenge für. „So, nu krieg ich doch auch en

Bömmchen vor mich." Dat geschoh auk. Fix wor hei wider

bi der Mömme. „Hier is der Ölig!" — „„Junge,"" reip de

Mömme, „„wo hoste denn den Essig?"" — Schwapp dräggede

unse Jekoffchen dat Kaffeemöteken wider ümme: „Hier

wor der Essig." —

De Jokob soll auk mol en Moot Branntewien für den

Etten schmuggeln. Do sohe den Schandarmen ankummen.

Flucks machte en Köüleken in de Ere un guott den Brannte

wien drinn. Terheime verkalkte de Geschichte. „Ette, do wor

ich äwwer mol klug; wie ich den Schandarmen kummen soh,

schütt ich den Branntwien so lange in de Sctife; 1 setz geh ich

hin un hol en dir wider." —

Wahrheit un Dichtunge.

Os' ik en kleine Junge wor, soh me jümmer en fienen

studeerten Heeren mit 'ner goldenen Brille in't Duorp kum

men, de fruogde olle Lüde ut noh den Biergen un Burgen

ümmehier, un leet sik van de üllesten Wasen ollerhand Ver-

tellsels un Riemekens fürsägen. Do kam hei auk in en Hous,

do wor en graute Dichter drinne upp de Welt ekummen.

Bu hei nu in der sieben 2 Stuowe stund, fing hei für de.

Lüde an: „Hier also stand die Wiege unseres größten Dich

ters, des Lieblings der Musen." — De Houslü kucked en an,

Geleise. * niedrigen.


